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Mannheim macht Schule

... und Bildung zu seinem Standortvorteil

Kommunale Bildungspolitik – eine Mannheimer Selbstverständlichkeit: Eine Stadt als Bildungsmanager

Von Mannheim gehen in Sachen Bildung seit jeher Impulse aus: Das von Joseph Anton Sickinger 1901 geschaffene Mannheimer Schulsystem ist Vorläufer des bis heute in Deutschland gültigen Schulsystems – sein Ziel war es, die Kinder und Jugendlichen durch differenzierte Schulformen nach den jeweiligen Fähigkeiten zu fördern. „Brücken statt Brüche“ – so heißt nach wie vor das Ziel der Mannheimer Konzepte im Bereich Bildung. Von Anfang an soll jedes Kind gefördert werden und so von einer lückenlosen, biografiebegleitenden Bildungskette profitieren.

Ausgangspunkt und Grundlage hierfür ist das Selbstverständnis der Stadt als eigenständiger Bildungsakteur, der nicht mehr nur verwaltend-reaktiv, sondern stärker aktiv gestaltend wirkt. So kümmert sich die Stadt nicht mehr nur um äußere Rahmenbedingungen und Organisationsfragen, sondern übernimmt inhaltlich mehr Verantwortung für Bildungsqualität und Bildungsangebote vor Ort.
Denn Mannheim hat schon lange verstanden, dass es als Stadtgesellschaft nur dann bestehen kann, wenn sie Bildung nicht einfach nur „mitlaufen lässt“, sondern sie als zentrales städtisches Handlungsfeld begreift und langfristig aktiv gestaltet und steuert. Konsequent hat die Stadt ambitionierte Ziele formuliert: Sie will den Bildungserfolg ihrer Einwohner erhöhen und Vorbild für Bildungsgerechtigkeit in Deutschland sein. Mannheim hat sich auf den Weg gemacht, sich als Stadt der Talente und Bildung zu etablieren.

Neue Synergien durch Neuorganisation

Dazu stellte sich die Verwaltung vor geraumer Zeit neu auf: Bereits im Jahr 2002 fusionierten die Fachabteilung Schule, die Musikschule, die Stadtbibliothek und die Abteilung Medienpädagogik zu einem neu geschaffenen Fachbereich – Bildung wird als Querschnittsaufgabe verstanden. 2007 schafft eine weitere Bündelung benachbarter Bereiche zusätzliche Synergien: Die Tätigkeitsfelder Bildung, Kinder, Jugend und Familie, Sport und Freizeit sowie Gesundheit wurden in einem „Bildungs-Dezernat“ zusammengeführt. Praktisch umgesetzt heißt das: Aufgaben rund um Kindertagesstätten, frühkindliche Bildung, Jugendhilfe, Begabtenförderung, Stadtbibliothek und Musikschule sowie die zahlreichen Schnittstellen zu freien Trägern, den Vereinen und der Volkshochschule werden nun aus einer Hand betreut. So vernetzt soll eine Kinder-, Jugend- und Bildungsplanung aus einem Guss realisiert werden. Dabei hat sich Mannheim einen erweiterten und umfassenden Bildungsbegriff zu Eigen gemacht: Bildung soll mehr als Schule sein, den gesamten Bildungsprozess und verstärkt auch den Elementarbereich in den Blick nehmen.
Großes Ziel aller Akteure ist die Schaffung einer lückenlosen Bildungskette. Dies gilt für jeden einzelnen Mannheimer Bildungslebenslauf und steht als die zentrale Forderung „Kein Kind soll verloren gehen“ über allen Anstrengungen. Aber auch die einzelnen Stationen dieser Bildungskette sollen näher aneinanderrücken und die Übergänge – etwa vom Kindergarten in die Schule oder von dieser in den Beruf – reibungsloser und ohne Brüche funktionieren. Die Stadt nimmt sich selbst in die Pflicht – für eine lückenlose Förder- und Lernkultur von Anfang an.
Umfassende Bildungsplanung

Das neue Selbstverständnis Mannheims als Schulträger manifestiert sich auch in der Einrichtung einer Stelle für Bildungsplanung Ende 2007: Mannheims Bildungspunkte sind zahlreich, die Bildungslandschaft facettenreich. Von Angeboten im frühkindlichen Bereich über ausgezeichnete Schul- und Hochschulangebote bis zu vielfältigen kommunalen Bildungseinrichtungen reicht das Spektrum. Viele freie Träger, aber auch Mannheims Kulturszene setzen spannende Akzente mit eigenen Projekten und Kooperationen. Sie alle zu verbinden, entlang der individuellen Lebensläufe systematisch aufeinander zu beziehen und schließlich ein engmaschiges Bildungsnetzwerk zu knüpfen, hat sich Mannheim zum Ziel gesetzt und dafür eigens einen Bildungsplaner eingesetzt. Neben Schulentwicklungsplanung und einer kommunalen Bildungsberichterstattung kümmert er sich um die konzeptionell-inhaltliche Unterstützung der Mannheimer Schulen und den Ausbau der Bildungsschnittstellen. Leitgedanke dabei ist, die vorhandenen Bildungspotenziale der Stadt besser zu nutzen.
Mannheim beteiligt sich am Bundesprogramm „Lernen vor Ort“ und der baden-württembergischen Initiative „Bildungsregionen“, die beide im Herbst 2009 gestartet sind. Die Bundesförderung über „Lernen vor Ort“ – etwa 1,1 Millionen Euro in drei Jahren – legt Mannheim in vier Aktionsfeldern an: Weiterentwicklung und Stärkung des kommunalen Bildungsmanagements, regelmäßige Veröffentlichung eines kommunalen Bildungsberichts, Etablierung einer trägerübergreifenden Bildungsberatung und die Optimierung der Schnittstellen an den Bildungsübergängen. Wie so etwas funktionieren kann, zeigt das kommunale Projekt „Quadratkilometer Bildung“, das im Schuljahr 2009/2010 in einem Grundschulbezirk im Stadtteil Neckarstadt-West gestartet wurde. Hier kümmert sich ein pädagogisches Zentrum gemeinsam mit Eltern, Kindertagesstätten und den Schulen um eine optimale und individuelle Förderung der Kinder und Jugendlichen – von den ersten Schritten bis zur Berufsausbildung. Und das mit einer besonders langen Laufzeit von zehn Jahren.

Im Rahmen des vom Kultusministerium initiierten und von Schulaufsicht und Schulträgern umgesetzten „Impulsprogramms Bildungsregionen“ wird eine systematische Vernetzung zwischen Schulen und außerschulischen Partnern unterstützt. Land und Kommune stellen hierfür Mittel in gleicher Höhe bereit, aus denen zwei neu geschaffene Stellen für das Regionale Bildungsbüro finanziert werden. Mannheimer Schulen und außerschulischen Einrichtungen stehen zwei Ansprechpartnerinnen zur Seite, die Akteure und deren Ideen miteinander bekannt machen und die Kooperationen – die schon jetzt in großer Zahl bestehen – in strukturierte Bahnen lenken.
Investieren: Mannheimer Bildungsengagement in Zahlen

Zu ehrgeizigen Projekten gehört eine entsprechende finanzielle Rückendeckung. In Mannheim ist sie gegeben, denn die Stadt weiß: Die Investition zahlt sich aus. Mannheims Bildungsausgaben (für Schulen, Krippenbetreuung und Sprachförderung) summieren sich im Jahr 2010 auf rund 150 Millionen Euro. Neben eigenen Finanzmitteln schafft sich die Stadt die nötigen Gestaltungsspielräume über die erfolgreiche Teilnahme an Förderprojekten auf Bundes- und Länderebene.

Nicht nur dieses Beispiel spricht eine klare Sprache: Im Doppelhaushalt 2010/2011 sind in Verwaltungs- und Vermögenshaushalt gesamt etwa 160,7 Millionen Euro für Mannheims Schulen veranschlagt. Trotz schwieriger Haushaltslage will Mannheim in diesem Bereich mit unverändert hoher Priorität weiter investieren. Beispielsweise treibt Mannheim den Ausbau von Ganztagsschulen voran: Für die Einrichtung von Ganztagsschulen ist im Etat 2010/2011 ein Betrag von 9,2 Millionen Euro vorgesehen. Hinzu kommen jährlich etwa 70 Millionen Euro für den quantitativen und qualitativen Ausbau von Kitaplätzen. Kürzungen im Bereich Kinder, Jugend und Bildung soll es 2010/2011 nicht geben. Und schließlich schafft auch die erfolgreiche Bewerbung für die Förderprojekte „Lernen vor Ort“ und „Bildungsregionen“ der Stadt den nötigen finanziellen Freiraum, ihren Bildungsweg weiterzugehen.

An dieser Stelle lohnt auch ein Blick auf die Abendakademie, denn das klare Bekenntnis der Stadt zum Thema Bildung lässt sich hier ganz real begutachten – an der neuen, repräsentativen Heimat eines großen Teils der über 5.000 jährlichen Veranstaltungen. Im Mai 2009 eröffnete das neue Gebäude der Mannheimer Abendakademie, die vorher auf mehrere Häuser verteilt war. Nun ist die Abendakademie auch geografisch das, was sie in der Mannheimer Bildungslandschaft schon lange ist: ein zentraler Achs- und Knotenpunkt. Am Eingang zur Breiten Straße an der Kurpfalzbrücke – dem Quadrat U1 – gelegen zieht sich von hier über die Stadtbibliothek in N1 bis zum Schloss und der Universität die Mannheimer Bildungsachse.

Die lernende Stadt:
Was bietet die Bildungsinfrastruktur in Mannheim?

Mit einem „Willkommen im Leben“ startet die Mannheimer Bildungskette. Junge Eltern und ihr Nachwuchs bekommen nach der Geburt Besuch von einer Kinderkrankenschwester, die ein Willkommenspaket und Tipps rund ums Kind mitbringt. Seit Ende 2007 läuft das Projekt, es will die Eltern so früh wie möglich bei allen Fragen unterstützen – und so später teuren Hilfen vorbeugen. Dazu will auch das Pilotprojekt BilKi einen Beitrag leisten: Die „Bildungsinitiative für junge Kinder“ schaut bei den Kindern im Alter von drei Monaten bis vier Jahren genau hin und bewertet die körperliche und geistige Entwicklung. Den Erzieherinnen wird dazu eine Checkliste an die Hand gegeben. Aus ihren Beobachtungen lassen sich gezielte Fördermaßnahmen ableiten, etwa eine spezielle Sprachförderung. Mannheimer Studierende geben dafür in Kindertagesstätten Deutschunterricht und verbessern so Bildungschancen. Auch an den strukturellen Voraussetzungen für einen gelungenen Start ins Leben arbeitet die Quadratestadt: Bis 2013 soll im Krippenbereich eine Versorgungsquote von 35 Prozent erreicht sein und die Qualität in den Kitas weiter verbessert werden.
Am Übergang zur Grundschule wird mit HASE (Heidelberger Auditives Screening) noch einmal gezielt nach besonderem Förderbedarf im Sprachbereich gefahndet. Kinder, die sich für naturwissenschaftliche Phänomene interessieren, sind im Kindergartenlabor gut aufgehoben. Hier entdecken schon die Kleinsten die Welt der Chemie, Biologie und Physik. Etwas Besonderes ist auch das Kindergartenschach, das Vier- bis Sechsjährige in 15 Mannheimer Kindergärten üben können. Gefördert wird die Kindergarten-Schachschule von der Klaus-Tschira-Stiftung und der MVV Energie.
Über 32.000 Kinder und Jugendliche gehen in Mannheim zur Schule. Ihnen stehen 96 allgemeinbildende Schulen, öffentliche wie private, zur Verfügung. Interessante Akzente in der vielfältigen Mannheimer Schullandschaft setzen unter anderem die freie interkulturelle Waldorfschule und die türkische Privatschule SEMA, in der Deutsch Unterrichtssprache ist und es weltanschaulich neutralen Ethikunterricht gibt. Oder auch die Integrierte Gesamtschule Mannheim-Herzogenried (IGMH) – eine von drei Gesamtschulen in Baden-Württemberg. Hier werden die Schüler in den Klassenstufen 5 bis 7 gemeinsam unterrichtet und erst danach in verschiedene Leistungsstufen eingeteilt. Die Schüler können an der Gesamtschule alle Abschlüsse erwerben, ihr Abitur machen sie hier – anders als sonst in Baden-Württemberg – in neun Jahren. Auch Sport ist wichtig an der IGMH, sie ist Partner des Mannheimer Olympiastützpunktes für Leichtathletik. Ein weiteres besonderes Angebot soll es in Zukunft mit der Internationalen Schule geben: Auf dem ehemaligen Kasernengelände Turley Baracks soll eine englischsprachige Ganztagsschule in privater Trägerschaft entstehen. Dort sollen bis zu 1.200 Schüler schon ab dem Kindergartenalter betreut werden.
Mannheim macht Schule – das ist ganz wörtlich zu verstehen. In zwei wichtigen Zukunftsfeldern ist die Stadt zurzeit sehr aktiv: Das ist zum einen die Einrichtung der Werkrealschulen – ein Schultypus, der auf die sinkende Schülerzahl an den Hauptschulen reagiert und sowohl Haupt- als auch Realschulabschluss anbietet. Das zweite wichtige Thema und große Ziel der Stadt ist, das Ganztagsangebot an Mannheimer Schulen weiter auszubauen. Bisher gibt es 17 Ganztagsschulen in Mannheim, zwei werden in den nächsten vier Jahren ihren Betrieb aufnehmen. Mannheim hat mit diesem neuen Weg Erfahrung, die Stadt hat 1998 eine der ersten Ganztagsgrundschulen in Baden-Württemberg eingerichtet. Seit vielen Jahren bietet sie auch die „verlässliche Grundschule“ an – dies garantieren die so genannte „Kernzeitenbetreuung“ bis zu sechs Stunden am Vormittag bzw. die Möglichkeit einer ergänzenden Nachmittagsbetreuung bis 17 Uhr. An 30 der 34 Grundschulen gibt es diese Betreuungsangebote, die vier anderen Einrichtungen sind Ganztagesgrundschulen. Beide Betreuungsangebote werden von der Kommune als Schulträger zusätzlich zur Hortbetreuung des Jugendamts angeboten.
Auch heute übernimmt Mannheim in diesem Bereich Verantwortung: Die Stadt finanziert sieben Schulsozialarbeiter, die an vier Ganztagshauptschulen und der IGMH ein Unterstützungsnetz für die Schüler spannen. Übrigens war Josef Anton Sickinger auch auf diesem Gebiet Vorreiter: In Mannheim setzte er 1922 den deutschlandweit ersten Schulpsychologen ein.

Bildung hört nicht mit dem Pausenklingeln auf

Wissensvermittlung findet in Mannheim aber nicht nur in der Schule statt. Oft wird es nach Schulschluss ganz besonders spannend: Etwa bei „Explore Science“, den naturwissenschaftlichen Erlebnistagen der Klaus-Tschira-Stiftung, die jeden Sommer in Mannheim stattfinden – hier geht es beim gemeinsamen Forschen und Experimentieren richtig zur Sache. 
Selbst aktiv werden und naturwissenschaftlichen Prinzipien auf den Grund gehen heißt es auch bei der Mitmach-Ausstellung „Elementa“ des Technoseums. Nachwuchsforscher kommen an der Kinder-Uni des Mannheimer Klinikums in speziell zugeschnittenen Veranstaltungen auf den Geschmack. Aber auch an vielen anderen kulturellen Einrichtungen wird auf Wissensvermittlung viel Wert gelegt. Am Nationaltheater können Kinder und Jugendliche zum Beispiel in Produktions- und Premierenklassen den Theaterbetrieb hautnah miterleben und in Schauspiel- oder Regie-Workshops selbst aktiv werden. Ganz speziell ans junge Publikum richtet sich das Schnawwl, das älteste kommunale Kinder- und Jugendtheater in Baden-Württemberg. Sogar eine Sparte „Junge Oper“ hat das Nationaltheater eingerichtet. Auch die Reiss-Engelhorn-Museen (rem) und die Kunsthalle nehmen Kinder und Jugendliche in den Blick. Im Kinder- und Jugendclub der rem „Die Reiss-Nägel“, können die Mitglieder im Alter von acht bis 18 Jahren Weltgeschichte live erleben – beispielsweise beim szenischen Spiel in historischen Kostümen oder Produktion von Hörspielen und Filmen. Viele weitere Beispiele ließen sich nennen, etwa aus der Musikschule oder der Stadtbibliothek, die mit vielen Projekten besonders im Bereich Sprach- und Leseförderung aktiv ist.

Besonders begabte Kinder und Jugendliche können sich in Mannheim seit langem über eine speziell auf sie abgestimmte Förderung freuen. Schon im Jahr 1997 wurde zunächst die Jugend- und 2002 die Kinderakademie eingerichtet. In dieser landesweit ersten Einrichtung werden Hochbegabte von der Grundschule bis zum Abitur vielseitig in Arbeitsgemeinschaften des natur- und geisteswissenschaftlichen sowie im musisch-ästhetischen Bereich gefördert und besuchen ein Rahmenprogramm mit wissenschaftlichen Vorträgen an der Universität sowie Seminare bei den Partnereinrichtungen der Wirtschaft, Wissenschaft und Kultur. Seit September 2009 ist darüber hinaus einer von acht baden-württembergischen Hochbegabtenzügen am Lessing-Gymnasium eingerichtet. Der Hochbegabtenzug vernetzt die beiden letzten Schuljahren mit der Universität, so dass am Ende der Schulzeit das Abitur und der Bachelorabschluss gleichzeitig erworben werden können. Zusätzlich kann, wer sich für MINTs, also die Fächer Mathematik, Informatik, Naturwissenschaft und Technik, interessiert und hier besonders talentiert ist, im Hector-Seminar, eine Begabtenförderung der Hector-Stiftung, gefördert werden.
Ein erstes Diplom können Mannheimer Schüler zwischen acht und zwölf Jahren aber auch schon früher bekommen: Zum Thema Nachhaltigkeit organisiert die Stadt jeden Sommer mit vielen Partnern ein spannendes und umfangreiches Programm. Wer sechs Aktionen besucht, wird am Ende mit dem Agenda-Diplom ausgezeichnet. Dieses breite Spektrum zeigt: In der Quadratestadt werden Kinder und Jugendliche „an allen Ecken“ mit Wissen versorgt.

Ausgezeichnet: Wege in den Beruf

Um einen Studienabschluss an einer angesehenen Universität zu machen müssen Mannheims Abiturienten nicht umziehen – schließlich haben sie eine der Top-Adressen in Sachen Hochschulbildung direkt vor Ort. Die Universität ist Mannheims Glanzstück – nicht nur weil sie ihre Räume im kurfürstlichen Residenzschloss hat. Auch in zahlreichen Rankings belegt sie immer wieder Spitzenplätze. In den Hochschulrankings des Centrums für Hochschulentwicklung (CHE) ist die Mannheimer Universität immer vorne dabei, zuletzt 2008: Die Fächer BWL, Politikwissenschaft und Soziologie erhalten jeweils die bestmögliche Bewertung; deutschlandweit führend in mehreren Kategorien sind außerdem VWL, Jura und Medien- und Kommunikationswissenschaft. Auch Deutschlands Arbeitgeber vergeben Bestnoten: In der Maiausgabe 2010 des Magazins „Wirtschaftswoche“ wurden die Ergebnisse einer aktuellen Umfrage unter 500 Personalchefs veröffentlicht. Diese bescheinigen der Universität Mannheim die beste wirtschaftswissenschaftliche Ausbildung in Deutschland – zum neunten Mal in Folge. Fünf Disziplinen wurden in die Untersuchung einbezogen. Neben BWL und Wirtschaftsinformatik noch Volkswirtschaftslehre, Informatik und Jura. In der VWL belegte Mannheim Rang vier, in der Informatik Platz sechs noch vor der TU Berlin und der LMU München. Und in Jura gelang Mannhiem mit Platz zehn der Sprung in die Top Ten, gleichauf mit den beiden weitaus größeren Jura-Fakultäten Göttingen und Bonn. 

Und auch Mediziner erhalten in Mannheim eine erstklassige Ausbildung: Angehende Ärztinnen und Ärzte werden an der Medizinischen Fakultät Mannheim ab dem ersten Semester nach dem Mannheimer Reformierten Curriculum ausgebildet. Medizinstudierende qualifizieren sich einerseits für den Beruf als Arzt und können gleichzeitig schon während des Studiums verschiedene Zusatzqualifikationen erwerben, etwa im Bereich der Gesundheitsökonomie oder in der Forschung. Dieser Modellstudiengang ist in Deutschland einmalig.

Die Hochschule Mannheim genießt ebenfalls einen hervorragenden Ruf. Als eine von nur drei deutschen Hochschulen ohne Promotionsrecht ist sie im Januar 2009 in die European University Association aufgenommen worden. Entscheidendes Kriterium dafür ist die aktive und erfolgreiche Beteiligung an europäischen und nationalen Forschungsprogrammen. Hier hat die Hochschule Mannheim zu Recht gepunktet: Sie ist an den beiden Spitzenclustern „Zellbasierte & Molekulare Medizin (BioRN)“ und „Forum Organic Electronics“ beteiligt und macht auch darüber hinaus immer wieder mit aktuellen Forschungsprojekten auf sich aufmerksam, etwa zu innovativen Wohnformen für ältere Menschen oder zur Hopfentrocknung – wichtig für die Optimierung der Bierherstellung. Die Hochschule Mannheim ist 2006 aus der Fusion der Hochschule Technik & Gestaltung mit der Hochschule Sozialwesen entstanden und bietet Studiengänge aus diesen Bereichen an.
Auch die Duale Hochschule Baden-Württemberg (DHBW, bis März 2009 Berufsakademie Mannheim) gehört zu den bekannten Adresse in Sachen Hochschulbildung. Mit rund 5.000 Studierenden und 24 Bachelor-Studiengängen in den Fakultäten Wirtschaft und Technik ist die DHBW deutschlandweit eine der größten und bekanntesten Einrichtungen für duale Studiengänge. Die intensiven Praxisphasen zahlen sich aus: Regelmäßig rund 90 Prozent der Studenten haben mit ihrem Studienabschluss auch einen Arbeitsvertrag in der Tasche.

Auf den Wechsel zwischen Hochschul- und Praxiszeiten setzen auch die Hochschule der Bundesagentur für Arbeit und die Fachhochschule des Bundes für öffentliche Verwaltung, Fachbereich Bundeswehrverwaltung. In Mannheim sitzt außerdem die Bundesakademie für Wehrverwaltung und Wehrtechnik, die höchste zentrale Bildungseinrichtung der Bundeswehrverwaltung.

Die Musiker und Musikmanager von heute und morgen kommen aus der Popakademie Baden-Württemberg. Im deutschsprachigen Raum bietet sie die bisher einmalige Möglichkeit zu einer staatlichen Ausbildung in den Studiengängen Musikbusiness und Popmusikdesign, ab Herbst 2011 soll es auch zwei Master-Studiengänge geben. Die ersten Absolventen haben 2006 und 2007 das Studium an der 2003 gegründeten Akademie abgeschlossen und sind erfolgreich unterwegs. Gelernt haben sie unter anderem von Branchenprofis wie Xavier Naidoo, Smudo oder Tim Renner. Nachwuchsförderung spielt eine große Rolle an der Popakademie: Seit Oktober 2009 läuft das Projekt „In Pop“. Drei Jahre lang arbeiten Dozenten und Studenten der Popakademie mit Mannheimer Schülern zum Thema Musik und wollen sie so zur Beschäftigung mit der deutschen Sprache motivieren. Ein anderes Projekt – School of Rock – wurde 2009 mit dem Landeslehrpreis für Kunst- und Musikschulen ausgezeichnet. Seit 2005 bringen Popakademie-Teams die Popularmusik in den Unterricht und testen mit Schülern das Musikmachen. Integration, Sprach- und Kreativförderung – Mannheimer Musik hat Potenzial.

Zweites wichtiges Standbein der Stadt in Sachen Musikausbildung ist die Staatliche Hochschule für Musik und Darstellende Kunst Mannheim. An der zweitgrößten Musikhochschule Baden-Württembergs werden in elf Studiengängen Instrumentalfächer, Gesang, Komposition, Musiktheorie, Dirigieren sowie Ballett und Jazz gelehrt. Bundesweit einmalig ist die Ausbildung zum Orchestersolisten.
Insgesamt sind in Mannheim rund 25.000 Studierende eingeschrieben. Aber auch für den direkten Start in den (Ausbildungs-) Beruf stehen in Mannheim viele Wege offen. Wie diese aussehen können, zeigt zum Beispiel die Nacht der Ausbildung. Unter der Schirmherrschaft von Mannheims Oberbürgermeister Dr. Peter Kurz präsentierten sich 2009 zum dritten Mal die Stadt Mannheim und Mannheimer Unternehmen mit ihrem Ausbildungsangebot. Der Oberbürgermeister leitet auch den Arbeitskreis Ausbildungsoffensive, der mit allen Akteuren wie Agentur für Arbeit, Schulen, Staatlichem Schulamt, Elternvertretung, Unternehmen, städtischen Fachbereichen und Kammern die Verbesserung der Ausbildungschancen der Mannheimer Jugendlichen zum Ziel hat. Zur Verstärkung des Übergangs Schule-Beruf werden im Auftrag der Stadt Mannheim Projekte durch Mannheimer Träger direkt in den Schulen durchgeführt, die die Schüler durch frühzeitiges Coaching zu Berufswahl, Ausbildung und Beruf unterstützen. Weitere Hilfe gibt es auch durch Projekte der Agentur für Arbeit (Vertiefte Berufsorientierung, Berufseinstiegsbegleiter) und der Metropolregion Rhein-Neckar GmbH (KÜM – Kooperatives Übergangsmanagement Schule-Beruf). Beim Projekt „Individuelle Lernbegleitung für Jugendliche beim Übergang zwischen Schule und Beruf“ geben ehrenamtliche Lernbegleiter Nachhilfe, unterstützen aber auch bei der Suche nach einer Ausbildungsstelle und der Bewerbung. Speziell an Eltern aus Migrantenfamilien richtet sich das von der Stadt in Kooperation mit der Robert-Bosch-Stiftung durchgeführte Modellprojekt LISA (Lokale Initiativen zur Integration junger Menschen in Ausbildung und Beruf), das im Viertel Westliche Unterstadt durchgeführt wird. Zur Schaffung zusätzlicher Ausbildungsplätze werden Betriebe seit 2008 mit dem „Azubi-Fonds“ von der Stadt Mannheim mit einem einmaligen Zuschuss unterstützt.
Weiterlernen

Aber auch wer bereits im Beruf steht, kann sich in Mannheim weiter schlau machen. Das Post-Graduate-Studium der Universität beispielsweise findet international Anerkennung. Angeboten werden drei MBA-Programme in Voll- und Teilzeit sowie der Executive Master of Accounting & Taxation unter dem organisatorischen Dach der Mannheim Business School. Die Duale Hochschule Baden-Württemberg, die Hochschule Mannheim und die Fachhochschule Ludwigshafen sind Gesellschafter der 2006 gegründeten Graduate School Rhein-Neckar. Mit Masterstudiengängen, Seminaren und Veranstaltungsreihen können sich Berufstätige hier in den Bereichen Wirtschafts-, Sozial-, Ingenieur und Naturwissenschaften weiterbilden. Fach- und Spezialwissen für den Beruf vermittelt auch die Bildungsakademie der Handwerkskammer Mannheim. In mehr als 100 Lehrgängen und Seminaren werden gewerblich-technische, edv-technische und betriebswirtschaftliche Themen angeboten. Auch die Industrie- und Handelskammer Rhein-Neckar wartet mit einem umfangreichen Seminarangebot auf. Hier kann man Business-Englisch und BWL belegen, aber auch Kompaktkurse und Tagesseminare zu Themen wie Kommunikation oder Personalmanagement. Und natürlich ist in dieser Aufzählung die Mannheimer Abendakademie zu nennen, die für alle Altersgruppen und Interessensgebiete spannende Kurse und Veranstaltungen organisiert. 1899 gegründet, hat sich die Mannheimer Abendakademie heute zur größten Weiterbildungseinrichtung und Volkshochschule der Region und zu einer der zehn größten bundesweit entwickelt.

Bildungshumus: Da wächst was

Der Mannheimer „Bildungsboden“ ist fruchtbar. Schlaue Ideen bleiben keine Luftschlösser, sondern finden Anschlüsse an die Wirklichkeit. Absolventen der Popakademie beispielsweise – aber nicht nur sie – können im benachbarten Musikpark Mannheim erste Anschubhilfe bekommen. Das erste deutsche Start-Up-Center für die Musikbranche hilft mit günstigen Mietflächen, gemeinsamer Infrastruktur, dem aktiven Einbinden in Netzwerke und intensiver persönlicher Beratung bis hin zur Vermittlung von Aufträgen. Auch andere Existenzgründungscluster helfen beim Start, beispielsweise das Gründerinnenzentrum gig7 oder das MAFINEX Technologiezentrum. Seit Sommer 2009 hat auch die Graduate School hier ihren Sitz. Ihre Erfahrungen geben die Jungunternehmer in vielfältigen Zusammenhängen weiter: Musikpark und MAFINEX – zwei gut funktionierende Beispiele für den Mannheimer Bildungskreislauf.

Mannheim weiß, dass Bildung und Wissen immens wichtige Ressourcen sind – für die Entwicklungs- und Handlungschancen jedes Einzelnen, aber vor allem für die Zukunftsfähigkeit der (Stadt-) Gesellschaft. Die Quadratestadt investiert kräftig in ihr Potenzial – die Talente von morgen. Denn ihr ist klar: Das zahlt sich aus.
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